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Historische Text(sorten)linguistik in germanistischer Forschung 
in Deutschland und in Polen

Das in den siebziger und achtziger Jahren formulierte Postulat ‘Sprachgeschichte als Textsortengeschichte‘ 
wurde in der germanistischen Forschung in Deutschland erst in den nächsten Jahrzehnten empirisch 
umgesetzt. Gemeint sind hier zahlreiche Monographien sowie Sammelbände. Von diesen Arbeiten gingen 
Inspirationen für polnische Germanist(inn)en aus, die eine Erforschung historischer Textsorten unternah-
men. Das Ziel des vorliegenden Beitrags ist es, eine Bilanz aus dem bereits Untersuchten zu ziehen und 
Perspektiven künftiger Forschung in diesem Bereich zu schildern.

Schlüsselwörter: Historische Text(sorten)linguistik, Sprachgeschichte, Textsortengeschichte, Analyse 
historischer Texte, interne oder externe Textmerkmale

Historical linguistics of text in German studies in Germany and Poland. – The postulate of 1970-ies and 
1980-ies ‘History of language as history of text genres’ was practically used only in the following decades. 
A lot of monographies and collective works appeared. Those works became an inspiration for Polish Ger-
manists who undertook research on historical genres. The aim of this article is to make the balance of the 
achievements in this domain and forecasting further development of this discipline.

Keywords: historical linguistics of text, history of language, history of genres, analysis of historical texts, 
inner and outer features of text

1. Zielsetzung

Das in den siebziger und achtziger Jahren formulierte Postulat ‘Sprachgeschichte als Text-
sortengeschichte‘ (Schenker 1977; Steger 1984; Schank 1984), nach dem der Sprachwandel 
nicht als Wandel bestimmter textlicher Mittel, sondern als Wandel bestimmter Textsorten 
anzusehen ist (Cherubim 1980: 16), wurde in der germanistischen Forschung in Deutsch-
land (und Österreich) erst in den nächsten Jahrzehnten empirisch umgesetzt. Gemeint sind 
hier Detailstudien sowie Sammelbände. Aus diesen Arbeiten gingen natürlich Inspiratio-
nen für die polnischen Germanist(inn)en, die eine Erforschung historischer Textsorten 
unternahmen. 
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Der Beitrag setzt sich zum Ziel, eine Bilanz aus dem bereits Untersuchten zu ziehen1 und 
Perspektiven künftiger Forschung im Bereich der historischen Text(sorten)linguistik zu schil-
dern. Aus diesem Grund wird versucht, einen resümierenden Einblick in den Forschungsstand 
sowohl in Deutschland, als auch in Polen zu geben. Zum Schluss wird aus dem Dargestellten 
das Fazit gezogen, wobei das besondere Augenmerk den Fragen nach Entwicklungsperspek-
tiven der Text(sorten)linguistik gilt.

2. Historische Text(sorten)linguistik in germanistischer  
Forschung in Deutschland

Die Forderung nach einer textsortenbezogenen Fokussierung der Sprachgeschichtsschrei-
bung und dadurch nach einer pragmatischen Orientierung der Sprachgeschichte fand ihren 
Ausdruck im Postulat ‘Sprachgeschichte als Textsortengeschichte’, das im Jahre 1977 von 
Walter Schenker schriftlich erhoben wurde. Der Forscher schrieb damals: „Sprachgeschichte 
sei, selbstverständlich eingebettet in die Sozialgeschichte, wesentlich als Textsortengeschichte 
zu begreifen.“ (Schenker 1977: 141), d. h. sie sei nicht mehr als „die summierte Geschichte 
der grammatischen Teilbereiche“ (Schenker 1977: 147) zu betrachten. In seinem Aufsatz 
aus dem Jahre 1984 sah Hugo Steger die Notwendigkeit zur Erweiterung des Forschungs-
programms der Sprachgeschichte zur Kommunikationsgeschichte, indem er feststellte: „[...] 
die dt. Sprachgeschichte [stellt sich] (auch) dar als Geschichte der Ausgliederung und des 
Ausbaus von funktionalen Sprachvarietäten und Texttypen-/Gattungsinventaren, die für 
kommunikative Aufgaben in einer sich differenzierenden Welt speziell geeignet sind“ (Steger 
1984: 200). Auf den Zusammenhang von Textsortengeschichte und Sprachwandel wies auch 
Gerd Schank hin. Der Forscher betonte, dass mit dem Begriff der Textsorte kommunikative 
Handlungskontexte thematisiert werden könnten. Er präzisierte: „Im Wandel von Textsorten 
wird Sprachwandel als Wandel sowohl zeichenlinguistischer Elemente wie auch pragmatischer 
Muster greifbar“ (Schank 1984: 762).

Da die oben erwähnten Beiträge vor allem konzeptionell orientiert waren, konstatierte 
Ingo Warnke (1995: 96) ein Jahrzehnt später, dass „der Vielzahl programmatischer Forderun-
gen nach einer Textorientierung sprachgeschichtlicher Fragestellungen nur wenige konkrete 
Textanalysen gegenüberstehen.“ Der Forscher fügte hinzu: „Es scheint also, als sei zwar ein 
neues historiolinguistisches Paradigma eröffnet, das jedoch weder durch empirische Befunde 
ausreichend gedeckt noch in Frage gestellt ist“ (Warnke 1995: 96). Einer der Gründe die-
ses Bruchs zwischen Theorie und Praxis bestehe darin, so Warnke, dass sich das Postulat 
‘Sprachgeschichte als Textsortengeschichte‘ bisher nicht genügend mit der Konzeption eines 
pragmatisch orientierten Verfahrens zur Analyse historischer Texte verbindet. Als Ausnahme 
nennt er die Untersuchung von Johannes Schwitalla (1983).

Auf konkrete Textanalysekonzepte, die den Besonderheiten der sprachhistorischen Pro-
blemstellung entsprechen, musste man bis zur Zeit um die Jahrhundertwende warten. Erst 
kurz vor und nach 2000 sind nämlich bedeutende Arbeiten entstanden, die Konzeptionen 

1  Dazu auch in Wiktorowicz (2009: 265–273).
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eines pragmatisch orientierten Verfahrens zur Analyse historischer Texte darstellen und prak-
tisch umsetzen. Genannt werden sollen Sammelbände (herausgegeben u. a. von Simmler 1997, 
2002, 2004; Wiesinger 2007; Meier/Piirainen 2007; Schwarz/Simmler/Wich-Reif 2009; 
Habermann 2011; Ernst/Meier 2014; Schuster/Holftreter 2017; Simmler/Wich-Reif 2019a, 
2019b) und Monographien. Die letzteren (hier nur selektiv präsentiert) können dabei je nach 
dem Kommunikationsbereich, zu dem die analysierten Texten gehören, eingeteilt werden. 
Unter den Arbeiten zu den Textsorten der Kanzlei (Bereich Institution) sollen u. a. die von 
Grolimund (1995), Möller (1998), Topalović (2003), Ziegler (2003), Meier (2004), Bie-
berstedt (2007), Lange (2008) genannt werden. Dem Bereich Wirtschaft und Handel ist 
die Arbeit von Tophinke (1999) zuzuordnen. Die Textsorten aus dem Bereich Technik ana-
lysiert Fleskes (1996) und Zirngibl (2003). Zum Bereich Alltag bzw. Öffentlichkeit gehören 
die Studien von Bendel (1998) und Hölscher (2011). Schuster (2001) und Pfefferkorn (2005) 
widmeten sich in ihren Monografien den Texten aus dem religiösen Bereich.

Eines der Probleme, mit dem sich die Text(sorten)linguistik, darunter die historische 
Text(sorten)linguistik, beschäftigt, ist die Frage danach, welche Merkmale eine Textsorte 
konstituieren. Obwohl heutzutage kein Zweifel mehr daran besteht, dass bei der Analyse 
einer Textsorte mehrere Dimensionen, d. h. sowohl textinterne, als auch textexterne Faktoren, 
berücksichtigt werden müssen, sind sich die Autoren der oben dargestellten Arbeiten darin 
nicht einig, ob die internen oder externen Textmerkmale entscheidend sind. Aus diesem 
Grund wird im Folgenden versucht, diejenigen Projekte kurz zu präsentieren, die sich in der 
Beurteilung der Rolle der textinternen und -externen Faktoren voneinander unterscheiden. 
Bei der Auswahl der Autoren wurde außerdem die Tatsache beachtet, welche von ihnen 
das Profil der historischen Text(sorten)linguistik in der germanistischen Forschung in Polen 
am meisten beeinflussten.

Eine eigenständige Methode, die zur Untersuchung von historischen (aber auch gegen-
wartssprachlichen) Textsorten dienen kann, entwickelte Franz Simmler (1988, 1990, 1997, 
2007, 2009). Der Forscher geht davon aus, dass im Rahmen einer Textsorte interne und 
externe Merkmale verbunden sind. Die externen Faktoren können dabei bei allen histori-
schen Überlieferungen nicht unabhängig von den internen gewonnen werden. Die internen 
Merkmale verweisen nämlich auf die externen und die von ihnen gebildeten externen Variab-
lenkonstellationen. Als externe Merkmale gelten Produzent, Adressat, Ort und Zeit (Simmler 
2007: 210). Zu den internen Merkmalen gehören Makrostrukturen, darunter Initiatoren, 
Terminatoren, Bilder mit Unterschrift, Absätze usw. (Simmler 1997: 66). Für die Analyse-
methode von Simmler ist daher kennzeichnend, dass man sich hier stark auf die textinternen 
Faktoren konzentriert, ohne dabei die anderen Dimensionen zu berücksichtigen.

Auch die Untersuchungsmethode von Andreas Bieberstedt (2007) ist auf die textinternen 
Faktoren ausgerichtet. Für die Analyse der volkssprachigen Testamente des 14. und 15. Jahr-
hunderts wird ein Vier-Ebenen-Schema angesetzt, das drei Textstrukturebenen und eine 
syntaktische Realisierungsebene umfasst. Zu den Textebenen gehören Makrostruktur, Basis-
struktur und Substruktur. Die Makrostruktur erlaubt die Zuweisung von Textsorten zu einem 
übergeordneten Texttyp (z. B. die Zuordnung der Textsorte Testament zum Texttyp Urkunde). 
Die Basis- und Substruktur konstituieren die Architektur des Textes. Ihre Prototypikalität 
führt zur Entstehung unterschiedlicher Text(sorten)muster. Die vierte syntaktische Ebene 
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bezieht sich auf die Mikrostruktur eines Textes, die „die konkrete syntaktisch-lexikalische 
Realisierung textstruktureller Einheiten“ (Bieberstedt 2007: 33) bedeutet.

Für eine Integration der textinternen und textexternen Merkmale plädieren wiederum 
Arne Ziegler (2003) und Jörg Meier (2004). Die Forscher entwickelten nämlich ein integra-
tives Modell einer Historischen Textlinguistik auf soziopragmatischer Grundlage, das ihnen 
eine Typologisierung der kanzleisprachlichen Texte ermöglicht. Meier/Ziegler (2004) nehmen 
eine Makroklassifizierung nach den textexternen Merkmalen zum Ausgangspunkt, d. h. sie 
nennen die soziopragmatischen Faktoren, zu denen die Öffentlichkeiten, Kommunikations-
bereiche, Handlungsbereiche sowie Funktionsbereiche gehören. Erst dann gehen sie zu einer 
Klassifikation der analysierten Texte nach den textinternen Merkmalen über. Vermittelt wer-
den hier die Textstrukturen, d. h. eine Makro- und Mikrostruktur. Der Begriff Makrostruktur 
wird hier als „Globalstruktur des Textes“ verstanden und zerfällt in zwei Kategorien Text-
architektur und Textkomposition (Ziegler 2003: 69–70). Die Architektur bezieht sich auf 
„die äußere Gestaltungsweise“, die Komposition dagegen auf „die inhaltliche Strukturierung 
des Textes“ (Ziegler 2003: 70–71). Es werden hier einerseits horizontale, andererseits ver-
tikale Textarchitekturen unterschieden (Ziegler 2003: 249). Die Mikrostruktur ist durch 
die topikalisch-rhematischen Verknüpfungen des Textes und deren Propositionen bestimmt 
(Ziegler 2003: 71).

Als ein Neuansatz für die sprachhistorische Forschung ist auch das Konzept von Oliver 
Pfefferkorn (2005) zu betrachten. Statt eines Rasters, in das die textinternen und textexternen 
Merkmale isoliert eingeordnet werden, schlägt der Forscher ein Bündel von fünf Textgestal-
tungsprinzipien vor. Das Mehr dieser Textgestaltungskriterien im Gegensatz zu einer von 
außen angelegten Matrix erhellt er folgendermaßen:

„Der Vorteil von Textgestaltungsprinzipien als Differenzierungskriterien im Gegensatz zu einzelnen 
sprachinternen und -externen Merkmalen besteht darin, dass mit ihnen die Texte und Textsorten in ihrer 
Komplexität in den Blick kommen und nicht einzelne Merkmale isoliert werden. Diese Textgestaltungs-
prinzipien schlagen sich in den Textsorten zwar in einzelnen Merkmalen nieder, zugleich erfassen sie aber 
das Zusammenwirken dieser Merkmale, die ganz verschiedenen Ebenen entstammen können. Hinzu 
kommt, dass diese Textgestaltungskriterien nicht relationslos nebeneinander stehen; zwischen ihnen 
existiert ein engmaschiges Netz ganz verschiedener Beziehungen [...]. Sie unterstützen sich gegenseitig 
in ihrer Funktion für den gesamten Text“ (Pfefferkorn 2005: 376).

Zu fünf Textgestaltungsprinzipien, die Pfefferkorn (2005: 161–163) als konstitutiv für den 
gesamten Textbereich der Erbauungsliteratur betrachtet, gehören: Rhetorik, Polyfunktiona-
lität und Mehrfachadressierung, Meditation, Intertextualität und Mystik. Diese Prinzipien 
ermöglichen die Erbauungsliteratur von anderen Textbereichen (z. B. den Textsorten der 
Kanzlei) abzugrenzen (Pfefferkorn 2005: 199–205).

3. Historische Text(sorten)linguistik in germanistischer  
Forschung in Polen

Die Untersuchung der historischen Texte im polnischen Raum konzentriert sich zu einem 
großen Teil auf die Analyse der graphematisch-phonologischen (u. a. Wiktorowicz 1981; 
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Grabarek 1984; Kaleta-Wojtasik 2004; Biszczanik 2013; Biaduń-Grabarek/Firyn (Hg.) 2017) 
oder grammatischen Besonderheiten (u. a. Firyn 2012; Biszczanik 2018).

Die Auseinandersetzung mit diachronen Textsorten aus der Perspektive der Textlinguistik 
erfreut sich bei den polnischen Germanist(inn)en eher geringer Beliebtheit. Unter den For-
schungszentren, die sich mit dieser Thematik befassen, ist das Warschauer Team um Józef Wik-
torowicz (u. a. Anna Just, Waldemar Czachur, Ireneusz Gaworski, Małgorzata Bralska) am aktiv-
sten. Im Mittelpunkt des Interesses von Wiktorowicz stehen die Textsorten der Krakauer Kanzlei 
(u. a. Testament, Schuldbrief, Stadtordnung). In der Diskussion, ob sich die Textsorten anhand 
eines textinternen oder textexternen Merkmalskatalogs bestimmen lassen, vertritt der Forscher 
die Meinung, dass zunächst von den textexternen Faktoren auszugehen sei. Wiktorowicz betont 
dabei, dass „die Sprachgeschichte und auch die Geschichte der Textsorten in hohem Maße durch 
soziale Faktoren determiniert wird“ (Wiktorowicz 20112: 160). Aus diesem Grund betrachtet 
er die Textsortengeschichte als „Reflex der Sozialgeschichte“ und die Textsorten als „Produkte 
des sozialen Handels“ (Wiktorowicz 2011: 129). Der Forscher stellt in diesem Kontext fest:

„In sprachhistorischer Perspektive [...] werden die Texte primär nicht produziert, um jemanden über 
etwas zu informieren. Zunächst wird eine soziale Handlung vollzogen, die für andere soziale Partner von 
großer Relevanz ist. Daher muss sie schriftlich fixiert werden, damit die zeitgenössischen und zukünfti-
gen Mitglieder einer Sprachgemeinschaft die getroffenen Entscheidungen einer sozialen Gruppe oder 
eines einzelnen sozialen Partners zur Kenntnis nehmen und dementsprechend handeln“ (Wiktorowicz 
2011: 128).

Die vollzogene soziale Handlung gilt daher als Grundkriterium für die Differenzierung von 
Textsorten (Wiktorowicz 2011: 131).

Texte als Handlungen zu beschreiben ist das Ziel der Studie von Waldemar Czachur 
(2007a) zu Vereinssatzungen im 19. Jahrhundert. Der Forscher realisiert es mittels einer 
kombinierten bzw. holistischen Untersuchungsmatrix, im Rahmen derer der handlungsori-
entierte Ansatz zur Textsortenanalyse begründet wird. Seine Methode erklärt er folgenderma-
ßen: „Ausgehend von dem konstruierten Textmuster schreitet die Analyse vom Allgemeinen 
(Gesamthandlung) zum Spezifischen (sprachliche Handlungsstrukturen und Formulierungs-
muster)“ (Czachur 2007a: 98). Im ersten Schritt, d. h. in der Beschreibung der Gesamthand-
lung, wird also die Erfassung des Kontextes, in dem der Text entsteht und verwendet wird, 
angestrebt. Als zweiter Schritt der Untersuchung betrachtet Czachur die Analyse der Mittel 
zur Erreichung der pragmatischen Ziele.

Anna Just (2014) widmete ihre Studie der Edition und Analyse von Liegnitzer Briefen aus 
den Jahren 1546–1678. Als Beschreibungsmodell wurde das von Ziegler/Meier entwickelte 
Modell der Historischen Textlinguistik auf soziopragmatischer Grundlage herangezogen, 
weil es erlaubt, „die Mehrdimensionalität einer Auseinandersetzung mit historischen Texten 
nachzuvollziehen“ ( Just 2014: 102). Nach der Darstellung der historisch-soziopragmatischen 
und historisch-textlinguistischen Einbettung der Liegnitzer Briefe geht die Forscherin zur 

2  Es handelt sich dabei um eine Sammlung der Beiträge von Wiktorowicz, die in den früheren Jahren 
in verschiedenen Sammelbänden veröffentlicht wurden.
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Analyse ihrer Textstrukturen über. Sie analysiert erstens horizontale Textarchitekturen, zwei-
tens Makrostrukturen (die strukturellen Hauptbestände).

Unter anderen Forschungszentren, in denen Arbeiten zur historischen Text(sorten)lin-
guistik entstanden sind, ist vor allem Krakau und Breslau zu nennen. Die Dekrete des Krakauer 
Oberhofs (1456–1504) stehen im Zentrum der Untersuchung von Krystyna Waligóra (2009). 
Das Ziel ihrer Arbeit ist die Feststellung textinterner und textexterner Merkmale und auf 
Grund von Oppositionen die Ermittlung von Textsorten und Textallianzen. Die Forscherin 
bedient sich dabei der Methodik und des Begriffsapparats zur Textsortenanalyse von Simmler. 
Der Breslauer Beitrag der polnischen Germanistik zur Erforschung der historischen Textsorten 
ist die Monographie von Józef Jarosz (2017), die den Sprachwandelprozessen auf der Ebene 
der Texte und ihrer Muster am Beispiel der Textsorte Grabinschrift (1780–2015) gewidmet 
ist. Der Autor benutzt ein Instrumentarium einer holistischen Textanalyse, um „[den] Entste-
hungskontext, die damit zusammenhängenden Textfunktionen sowie die Textmerkmale auf 
allen relevanten Ebenen der Sprachbetrachtung einschließlich der textsemiotischen“ ( Jarosz 
2017: 117) beschreiben zu können.

An dieser Stelle sind nicht nur Monographien zu nennen, sondern auch kleinere Beiträge 
der polnischen Germanist(inn)en zu Fragen der historischen Text(sorten)linguistik, u. a. von 
Kaleta-Wojtasik (2001), Weigt (u. a. 2005, 2009, 2013) und Dąbrowska-Burkhardt (u. a. 2016a, 
2016b, 2017).

4. Fazit

Das Thema des Bandes „30 Jahre germanistische Forschung in Polen und Deutschland: 
1989–2019“ bietet eine Gelegenheit zum resümierenden Einblick in den Forschungsstand 
zur historischen Text(sorten)linguistik in den beiden Nachbarländern sowie zur Darstellung 
der Entwicklungsperspektiven für diese Subdisziplin.

Aus dem bereits Dargestellten resultiert eindeutig, dass sich das Postulat ‘Sprachge-
schichte als Textsortengeschichte’, das die zentrale Funktion der historischen Textlinguistik 
für die Sprachgeschichtsschreibung deutlich macht, erst unter den deutschen (und österreichi-
schen), dann auch den polnischen Germanist(inn)en durchgesetzt hat. Im Rahmen dieses 
neuen Paradigmas entstand (allerdings mit einer gewissen Verzögerung) – erst in Deutschland 
(und Österreich) – eine Reihe von Sammelbänden und Detailstudien, in denen die Konzep-
tionen eines pragmatisch orientierten Verfahrens zur Analyse historischer Texte mit Versu-
chen ihrer Verwendung effizient kombiniert werden. Die polnische Auslandsgermanistik 
(besonders das Warschauer Forschungszentrum) reagierte auf diese Neuerungen, indem sie 
ihre eigene Forschung zu historischen Textsorten unternahm.

Wenn es sich um Perspektiven und Desiderate handelt, muss vor allem auf die Not-
wendigkeit der Integration der historischen Text(sorten)linguistik in den Rahmen einer 
gegenwärtig immer noch dominant synchron orientierten Text(sorten)linguistik hingewiesen 
werden. Die historische Textlinguistik muss dabei jedoch ihre Spezifik beibehalten. Wie 
Wiktorowicz (2011: 127) betont, sind die theoretischen Ansätze der synchronen Text-
sortenanalyse für eine historische Textsortenanalyse wenig geeignet. Als nicht geeignet ist 
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in erster Linie die Übernahme des meist textinternen Merkmalskatalogs für die historischen 
Textsortenklassifikation zu betrachten. Für diachrone Textsortenforschung sind indessen 
die textexternen Merkmale entscheidend.

Es sollten weitere pragmatisch orientierte Studien angestrebt werden, die konkreten histo-
rischen Textsorten gewidmet werden. Texte bzw. Textsorten sind hier in den Verwendungskon-
texten zu untersuchen. Die Analyse von Textsorten sollte Texte in ihren komplexen thematisch-
funktionalen Zusammenhängen umfassen. Das Ziel der historischen Text(sorten)linguistik 
sollte auch darin bestehen, Texte bzw. Textsorten nicht isoliert, sondern in ihrem funktionalen 
Zusammenwirken (vgl. Textsorten-Intertextualität) zu betrachten.3 Diese Initiativen sollen nicht 
nur die Inlandsgermanistik anregen. Auch polnische Germanist(inn)en haben hier ihre Aufgabe 
zu erfüllen. In vielen Forschungsbibliotheken und Archiven des heutigen polnischen Raumes 
werden deutschsprachige Textsammlungen aufbewahrt, die zum Untersuchungsgegenstand der 
historischen Text(sorten)linguistik werden könnten und sollten.4
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